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48 Konfirmierte in Jona und Rapperswil
Mit der Konfirmation wird das in der üblichen Kleinkindtaufe durch Eltern und Paten abgegebene «Ja» zum Lebensweg mit Jesus Christus durch die Konfirman-
dinnen und Konfirmanden bestätigt. Die frisch Konfirmierten werden in die Kirchgemeinde der Erwachsenen aufgenommen.

Am Auffahrtstag feierten 28 Ju-
gendliche im Evangelischen Kir-
chenzentrum Jona mit ihrem Pfar-

rer Cyril Schmitt-Martinez unter dem 
Motto «Story of my Life» ihre Konfirma-
tion. Sie stellten sich in einem Begrüs-
sungsvideo vor, erzählten, was Glauben 
für sie bedeutet und erfragten dies auch 
in einer Strassenumfrage mit Video-Auf-
zeichnung. Anschliessend war die Han-
dybenützung im Gottesdienst einmal 
ausdrücklich erwünscht, denn alle Anwe-
senden im Gottesdienst sollten für eine 
Wortwolken-Bildung eingeben, was das 
wichtigste Erlebnis in ihrem Leben sei.

Die meistgenannten Begriffe waren 
Partnerschaft, Geburt, Kinder, Weltreise, 
Karriere, Gesundheit. Diese deckten sich 
weitgehend mit den individuellen Le-
bensvorstellungen der Konfirmandinnen 
und Konfirmanden, welche diese sich im 
Konfirmandenunterricht aufgeschrieben 
hatten. Ein Kurztheater zeigte, wie die 
Goldene Konfirmation der aktuellen Kon-
firmierten im 2069 aussehen könnte.

Auch in Rapperswil-Jona wurden fast 
alle Teile des Konfirmationsgottesdiens-
tes durch die Jugendlichen übernom-
men, etwa auch musikalische Beiträge 
auf verschiedenen Instrumenten, beglei-
tet durch die jeweilige Kirchenmusik-Per-
son. In kurzen Predigtgedanken nahm 
Pfarrer Schmitt Bezug zu Johannes 14: 
Jesus Christus macht uns Menschen die 
Zusage, uns Beheimatung zu geben, ein 
Gegenüber sein zu wollen und uns bedin-
gungslos anzunehmen, wenn wir den Le-
bensweg mit ihm gehen wollen. Wie 
schon Generationen vorher, ist auch bei 

den heutigen Konfirmandinnen und Kon-
firmanden das Beheimatet sein wollen 
ein wichtiger Zukunftswunsch.

Gedanken zu «UmWelt»
Am 2. Juni feierten 20 Konfirmandinnen 
und Konfirmanden in der Evangelischen 
Kirche Rapperswil mit ihren Familien und 
weiteren wichtigen Bezugspersonen die 
Konfirmation mit ihrem Pfarrer Heinz Fäh. 
Bei ihnen stand das Thema «UmWelt» im 
Zentrum des Gottesdienstes. Ein Kurz-
theater zeigte die Bandbreite der Haltun-
gen zu diesem Thema: vom grenzenlosen 
Konsumenten («Der Schnee in den USA 
ist eh besser als in der Schweiz und bei 

Heliskiing gibt es nie Schlangen») zur 
überzeugten Vegetarierin, Nur-Bahnfah-
rerin, mit Kleidung aus dem Second-
Hand-Laden bis hin zu Klima streikenden 
Jugendlichen und Greta Thunberg, die 
mit ihrer Selbstbetroffenheit und Beharr-
lichkeit weltweite Aufmerksamkeit für 
das Thema erreicht hat.

«Was sollen wir machen?», war die 
Frage der Jugendlichen an das Publikum 
der Konfirmationsgemeinde. So wurden 
Antworten gesammelt und im Chor auf-
gehängt. In seiner Kurzpredigt nahm 
Pfarrer Fäh die Betroffenheit zu drängen-
den Themen der heutigen Konfirmandin-
nen und Konfirmanden auf und stellte sie 

in Bezug zur Weltschöpfung durch Gott 
im Alten Testament. 

Er rief dazu auf, die beiden Genesis-
Kapitel neu zu lesen: Der eine Auftrag 
«Füllt die Erde und macht sie euch unter-
tan» ist mit der überhandnehmenden Zi-
vilisation durch uns Menschen zur Über-
lebensgefahr geworden. Der andere Auf-
trag des «Bebauens und Bewahrens der 
Schöpfung», wie man es bei der Be-
schreibung zum Garten Eden in der Bibel 
findet, ist das dringende Gebot für unse-
re Zukunft.

Ein Segen für den Lebensweg
Wie auch in Jona bekam jede Konfirman-

din und jeder Konfirmand ein kurzes Bi-
belzitat vom Konfirmationspfarrer, einen 
für ausgelesenen und vorbesprochenen 
Konfirmationsspruch in einer Kompass-
Bibel. Ein Segen für den kommenden Le-
bensweg wurde den Konfirmierten mitge-
geben. Mit einer Rose bedankten sich 
diese bei einer zentralen Beziehungsper-
son für die bisherige Begleitung durch 
das Leben.

Beide Gottesdienste klangen mit 
einem Apéro bei strahlendem Sonnen-
schein aus, zu dem alle Anwesenden ein-
geladen waren.
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Die MG Helvetia am 
Kantonalmusikfest 2019
Um Punkt 8 Uhr fuhr der Car mit sagenhaften 69 Musikanten und Musikantinnen ans Kantona-
le Musikfest nach Lenggenwil, an dem sich die MG Helvetia in der 2. Stärkeklasse Harmonie be-
werten liess. 

Bereits um 9.20 Uhr stand der erste 
Pflichttermin, wenn auch nur das 
Fotoshooting, auf dem Pro gramm. 

Um 11.30 Uhr galt es dann zum ersten Mal 
ernst. Vor jeweils drei Juroren gaben die 
Musikantinnen und Musikanten sowohl 
das Selbstwahlstück «Der Magnetberg» 
wie auch das Pflichtstück «Celtic Force», 
beide komponiert von Mario Bürki, zum 
Besten. Wie gut es der Helvetia gelungen 
war, waren sich die Musikantinnen und 
Musikanten nur in einem Punkt eing: Das 
Selbstwahlstück lief einiges besser als das 
Pflichtstück. Was die Juroren dazu mein-
ten, wusste die Musikgesellschaft zu die-
sem Zeitpunkt noch nicht.

Verheissungsvoller Auftakt
Nach dem Mittagessen stand um 15 Uhr 
bereits die bewertete Parademusik auf 

dem Pro gramm. Bevor sich die Helvetia je-
doch auch diesen Juroren stellten, hatte 
Dirigent Marcel Schöni noch einen kurzen 
Wiederholungskurs im «Gemeinsam An-
halten» in den Tagesplan gestellt, um dies 
zumindest in unserem Kurzzeitgedächtnis 
verankert zu haben. Nachdem die Musiker 
im Ziel angekommen und mit den ersten, 
wohlverdienten Bieren versorgt waren, 
wurde in dieser Disziplin bereits das Re-
sultat bekannt gegeben: 81 Punkte! Da die 
MG Helvetia die Marschmusik nur zweimal 
hatte proben können und dabei nie kom-
plett gewesen war, durften die Musikan-
tinnen und Musikanten zufrieden sein mit 
diesem Resultat.

Um 17 Uhr stand dann die offizielle 
Rangverkündigung auf dem Pro gramm. 
Gespannt warteten alle, bis endlich die 
Resultate der 2. Klasse Harmonie verlesen 

wurden. 83,5 Punkte und somit der  
5. Schlussrang der 2. Klassvereine, schau-
te an diesem Sonntag für die Musikgesell-
schaft heraus. Die Freude über dieses Re-
sultat war riesig, so manchen Musikanten 
war ein Stein vom Herzen gefallen. Die 
Vorahnung nach dem Wettspiel hatte sich 
denn auch bewahrheitet: Erreichten sie im 
Selbstwahlstück gute 88 Punkte, waren es 
im Pflichtstück deren 79. Dem Feiern 
stand also nichts mehr im Weg.

Ein erfolgreicher Tag
Um Punkt 20 Uhr erwartete der Carchauf-
feur Pirmin die Musikanten bereits wieder. 
Und so ging ein langer, aber sowohl musi-
kalisch wie auch kameradschaftlich er-
folgreicher Tag zu Ende. _Markus Schmid

www.mghelvetia.ch

Referat zum Umgang mit Schmerzen
Debora Sommer zeigte am Frauenfrühstück im Evangelischen  
Kirchenzentrum Rapperswil mögliche Strategien im Umgang mit 
starken, chronischen Schmerzen auf als Hilfe in der Not. 

Der Umgang mit Schmerzen, insbesonde-
re mit chronischen, ist sehr schwierig», 
betonte Debora Sommer. Schmerzen kön-
nen gemäss der Referentin durch Krank-
heit, Verletzungen, Traumata, Kummer, 
Leid, Bedrückung oder Stress entstehen. 
Es gebe keine einfache Antwort und Aller-
heilmittel dafür. 

Balsam für Körper und Seele
Debora Sommer ist Pfarrerin und Autorin 
einiger Bücher. Sie erzählte am gut be-
suchten Frauenfrühstück, wie ein Band-
scheibenvorfall ihr Leben jäh veränderte. 
Chronische Schmerzen und Lähmungs-
erscheinungen waren die Folge. Eine Ope-
ration und Therapien brachten keine Lin-
derung. Sie und ihre Familie kamen an ihre 
Belastungsgrenzen. Noch heute leide sie 
unter starken Schmerzen und zeitweise 
auch an Depressionen, erklärte Sommer. 

«Wie geht man damit um?» Diese Fra-
ge beantwortete die Referentin gleich sel-
ber: «Chronische Schmerzen sind sehr be-
lastend. Denn die Psyche ist immer mit 
betroffen. Schmerzmittel und Therapien 
bieten zwar Entlastung, aber oft nur kurz-
fristig», so Sommer. Manchmal halte man 
es nicht mehr aus und sei völlig am Ende. 
Dies könne zu Verzweiflung, Dunkelheit 
Isolation, Verbitterung, Depression und 
gar Todessehnsucht führen. Nebst medizi-
nischen Massnahmen sei für solche Mo-
mente eine Überlebensstrategie wichtig: 
Etwas, was vom Schmerz ablenkt, glück-
lich macht und guttut. Den einen hilft die 
Musik. Für andere ist die Natur Balsam für 
Geist und Seele. 

Sie persönlich habe sich «starke» Vor-
bilder in der Natur gesucht: Perlen, die 
aufgrund einer Verletzung der Muschel 
entstehen. Die Wettertanne, die jedem 
Sturm trotzt und tiefe Wurzeln treibt. «Ein 
Mensch, der eine Hoffnung hat und in Gott 
verwurzelt ist, hält dem Sturm besser 
stand», so Sommer. Sie habe in den dun-

kelsten Stunden ihres Lebens Trost, Hoff-
nung und Nähe bei Jesus Christus gefun-
den und im Wort Gottes.

Insbesondere die Psalmen haben es 
Sommer angetan. Sie schilderte, wie Kö-
nig David über seine Schmerzen sprach, 
weinte und jammerte, Gott um Hilfe ange-
flehte und wie er schliesslich in Lobpreis 
und Dankbarkeit Hilfe und Trost fand. Die 
Referentin betonte: Hier werde ein Weg im 
Umgang mit Problemen und Schmerzen 
aufgezeigt.

Hilfe annehmen
Als weiterführende Strategie empfahl 
Sommer: Schmerzen nicht zu verstecken. 
Lernen, Hilfe anzunehmen und Gottver-
trauen aufzubauen. Negative Fixierungen 
zu überwinden und die Sichtweise zu än-
dern. Dankbarkeit zu üben. Was in einer 
solchen Situation sicher nicht einfach ist. 
Und trotzdem gibt es laut der Referentin 
jeden Tag etwas, wofür man danken kann. 
Es gelte auch, seine Grenzen zu akzeptie-
ren.

«Leben gibt es nicht ohne Schmerzen 
und Schmerzen sind so facettenreich wie 
das Leben.» Mit diesen Worten schloss 
Sommer ihr Referat. Musikalisch umrahmt 
wurde der Anlass mit Frühstück und Refe-
rat von Reinhold Schnorf mit virtuos inter-
pretierten Werken von Beethoven, Diabel-
li und Jensin. _eing

Debora Sommer weiss aus eigener Erfahrung, 
wovon sie spricht. 


